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W A C H S T U M  

Auf  wieviel die Anzahl 
der  Produktionsstand­
orte der  Tassen Krupp 
Presta weltweit ange­
wachsen ist. g 

raiMEWS 
Tourismusförderungsabgabe 
wird neu geregelt 
VADUZ - Der Staatsgerichtshof hat in sei­
nem Urteil vom 17. November den Artikel 
15 des Tourismus-Gesetzes und die Touris­
musverordnung a u f  den 16. Juni 2004 aufge­
hoben, Die Regierung hat nun ein neues Fi­
nanzierungsmodell für Liechtenstein Tou­
rismus ausgearbeitet und in die Vernehmlas­
sung bis 2. April 2004 geschickt. Der Ver-
nehmlassungsbericht kann bei der  Regie­
rungskanzlei und unter  www.llv.li bezogen 
werden. Die Höhe der  Tourismusförderungs­
abgabe ist neu von Umsatz und Standort ei­
nes Unternehmens abhängig und ist nach un­
ten und oben begrenzt. Die Abgabe wird nur  
noch von Unternehmen mit direktem Nutzen 
am Tourismus eingehoben. 

Liechtenstein Tourismus verfügt über ein 
Gesamtbudget von rund 1,7 Mio. Franken. 
Die Einnahmen durch die Tourismus-Umla­
gen bilden einen wesentlichen Bestandteil 
des Gesamtbudgets von Liechtenstein Tou­
rismus. Hinzu kommt, da s s  die Umlagen 
vom Staat verdoppelt werden. 

Umlage nur noch 
von unmittelbar Betroffenen 

Die Regierung schlägt nun in ihrem Ver-
nehmlassungsbericht vor, dass die Umlage 
(neu: Tourismusförderungsabgabe) nur noch 
von den unmittelbar Betroffenen erhoben 
wird. «Die Regierung hat es sich zum Ziel 
gesetzt, dass  trotz der  massiven Reduzierung 
der  abgabepflichtigen Unternehmen für die 
Beitragszahler die Beiträge nicht zu stark er­
höht werden», erklärte Regierungsrai Hans­
jö rg  Frick. 

Basis  für  die Berechnung der  H ö h e  
de r  Tourismusförderungsabgabe bildet 
die Produktionsleistung (Nettoumsatzerlös 
plus Eigenverbrauch). Der Veranlagungssatz 
beträgt maximal 2,5 Promille, wobei der 
Minimalbctrag 200 Franken und der  Maxi­
malbetrag 3000 Franken beträgt. Für einzel­
ne Betriebe (beispielsweise für j ene  mit 
Sonntagsöffnungsbcwilligung) gelten beson­
dere  Pauschalabgaben. Bei der  Einführung 
de r  neuen Bestimmung ist vorgesehen, den  
Veranlagungssatz per  Verordnung au f  1,5 
Promille festzulegen; 

Durch e ine  Einteilung in drei Tourismus-
Zoneii werden d ie  Abgaben j e w e i l s  de r  
touristischen Bedeutung angepasst. Zusätz­
lich ist neu ein Gemeindebeitrag vorgesehen, 
welcher sich nach de r  Anzahl Gastbetten und 
Gaststätten pro Gemeinde richtet. Das Ge­
setz sieht vor, dass pro Gastbett ein Gemein­
debeitrag von maximal 500 Franken sowie 
pro Gaststätte ein solcher von maximal 4000  
Franken erhoben wird, wobei die Zonenein­
teilung bei der  Berechnung entsprechend be­
rücksichtigt wird. Der  Gemeindebeitrag be­
schränkt s ich  auf  maximal 140 000  Franken. 
Weiters ist vorgesehen, dass.das Land anstel­
le  der  Umlage neu die Gemeindebeiträge 
verdoppelt. Somit teilen sich Land und Ge­
meinden die Kosten der  Tourismusförde­
rung. In einer Verordnung sollen die Ge­
meindebeiträge a u f  400  Franken j e  Gastbett 
und 3000 Franken j e  Gaststätte und der  Ma­
ximalbeitrag a u f  120 0 0 0  Franken festgelegt 
werden.  

Die Tourismuszonen werden wie folgt 
festgelegt: Zone 1: Vaduz und Malbun; Zone  
2: Schaan, Triesen und Triesenberg; Zone 3 :  
Balzers, Eschen, Gamprin, Mauren, Planken, 
Ruggell und Schellenberg. . (pafl) 

VIELFALT 

Wann man erfährt w i e  
vielfältig und innovativ 
das Gewerbe im Indust­
riegebiet Neugrüt  in 
Balzers ist. 1 3  

Ü B E R N A H M E  

Welches Familien-
Unternehmen die A B B  
Schweiz übernimmt 
und wer d ie  Initiative 
ergriff. " 1 4  

N A C H F O L G E R  

Warum c3ie Swiss-Ge-
werkschaften im Ma­
nagement  d e r  Airline 
keinen Dos£-Nachfol-
ger  sieht. ^ 4  

Märkte reagieren nervös 
Anschläge in Madrid - Internationale Börsen und Devisenmärkte mit Verlusten 

MADRID - Börsen und Devisen­
märkte haben a m  Donnerstag 
mit deutlichen Verlusten auf die 
Anschläge in Madrid reagiert.  
Begründet wird die Talfahrt mit 
Spekulationen über  die Urheber 
de r  Bombenanschläge. 
An den Börsen in Madrid,  Frank­
furt und Paris fielen die Kurse bis 
zum frühen Nachmittag u m  mehr 
als 3 Prozent unter den Vortages­
stand, in London hielten sie sich 
mit einem Verlust von über  2 Pro­
zent etwas besser. Die Schweizer 
Börse ging uni 2,78 Prozent auf 
5713 Punkte zurück. Sämtliche 
SMI-Titel befanden sich im Minus. 
A m  Schweizer Markt gerieten be­
sonders  Versicherungstitel unter 
Druck. Nach einer schwachen Er-
öffnung'haben sich die Verluste im 
Sektor in dem selben Masse ausge­
weitet, wie der  Verdacht au f  einen 
internationalen Hintergrund der  
Anschläge gewachsen ist. Händler 
gaben als Grund für die Kursein­
bussen die Furcht an, es könne sich 
u m  einen Anschlag des Terrornetz­
werkes El Kaida handeln und nicht 
u m  ein Attentat der  regional agie­
renden baskischen Terroristenorga­
nisation ETA. Kurz nach den nahe­
zu zeitgleichcn Bombenexplosio­
nen in mehreren Pendlerzügen in 
der  spanischen Hauptstadt war  die 
Reaktion der Börse in Madrid noch 
verhalten ausgefallen. Der Leitin-

Die Fahnen wurden auf Halbmast gesetzt und an den internationalen Börsen fielen die Kurse. 

dex Ibex-35 verlor am Vormittag 
zunächst nur 1,7 Prozent. Gegen 
Mittag beschleunigte sich dann der 
Kursverfall. Dies führte ein Händ­
ler a u f  die Stellungnahme der  ETA-
nahen Batasuna-Partei zurück, die 
einen Anschlag einer anderen Ter­
rorgruppe wie El Kaida wahr­
scheinl icher erscheinen Iiessen. 

Der Markt sei daraufhin in eine re­
gelrechte Abwärtsspirale getrieben 
worden. Die Anschläge lösten auch 
an den Devisenmärkten zeitweise 
Turbulenzen aus und setzten den 
Dol lar  un te r  Druck.  D e r  Euro  
schnellte binnen Minuten um gut 
einen halben US-Cent a u f  1.23 
Dollar nach oben, fiel dann bis auf 

ein Tagestief von 1.2165 Dollar 
und erholte sich bis Nachmittag 
wieder a u f  1.2240 Dollar. Vor allem 
der  Schweizer Franken hatte in die­
ser Situation von seinem Status als 
sicherer Anlagehafen profitiert. Ge­
gen 15 Uhr  kostete de r  Dollar  
1.2770 Fr. nach 1.2910 Fr. am M o r - .  
gen. 

Schweizerhall wieder mit schwarzen Zahlen 
Suche nach einem Übernahmekandidaten läuft auf vollen Touren 

ZÜRICH - Schweizerhall will 
wieder  operativ tätig werden 
und intensiviert die Suche nach 
e inem Übernahmekandidaten.  
Die Kasse ist voll. Zudem ist die 
Finanzinvestorin und Chemie-
distributorin im Jahr 2003 wie­
d e r  in die Gewinnzone zurück­
gekehrt .  

Schweizerhall hatj im vergangenen 
Geschäftsjahr einen Gewinn von 
16,4 Mio. Franken erzielt, i m  Vor­
j ah r  hatte ein Verlust von 15,9 Mio .  
Fr. resultiert. 

Einen schönen Beitrag zu diesem 
Ergebnis hat vor allem der  Unter­
nehmensbereich Finanzanlagen ge­
leistet. Der Finanzerfolg betrug 
13,7 Mio. Franken, was einer Per­
formance von 8 Prozent entspricht. 

Schweizerhall investiert im Be­
reich Healthcare und Biotechnolo­
gie. Das Anlagevolumen beträgt 
169,7 Mio. Franken, davon be­
trachtet Schweizerhall 151,7 Mio.  
Fr. als Mittel für die Expansion. 
Dieses Geld stammt aus d e m  im 
Jahr  2000 erfolgten Verkauf des  
Luxusgüterbereichs Boucheron.  
Gesucht  ist ein «grösseres Unter­
nehmen im Medizin- ode r  Biotech-

nologiebereich in de r  Schweiz oder 
den umliegenden Ländern», sagte 
Schweizerhal l -Konzernchef  Luzi  
Andreas von Bidder am Donners­
tag an der  Bilanzmedienkonferenz 
in Zürich. 

Schweizerhall wolle keine Betei-
ligungsgsesellschaft bleiben, d a s  

Unternehmen wolle zurück in den 
operativen Bereich. Die Evaluation 
laufe mit hoher  Priorität. Z w a r  
sieht sich von Bidder nicht unter 
Druck, doch hofft er, noch dieses 
Jahr zum Ziel zu kommen.  

«Wir  sind i m  Gespräch mi t  
Schweizer  Unternehmen»,  sag te  

Schwelzerhall-Konzernchef Luzi Andreas sucht nach einem Übernahme-
kandidaten für seine Schwelzerhall. 

der  Konzernchef. Der  Grund für die 
Expansion liegt in den beschränk­
ten Wachstumschancen in der  Che-
miedistribution. 

Hier  ist Schweizerhall  in  d e r  
Schweiz zwar  die N u m m e r  eins, 
deshalb bleibt da s  Geschäft  für 
Schweizerhall interessant. Wesent­
liche Wachstumschancen tun sich 
jedoch nicht auf, d a  Kunden ihre 
Produktion vermehrt, ins Ausland 
verlagern. 

Weil i m  vergangenen Jahr  Gross­
kunden ihre Produktion gedrosselt 
haben, sank der  Umsatz des Che­
mie-Handels- u n d  Distributionsge­
schäftes u m  10,3 Prozent a u f  215,8 
Mio. Franken. Dieser Rückgang 
und höhere Abschreibungen Iiessen 
den  Betriebserfolg u m  5,1 Mio. Fr. 
a u f  4 ,0  Mio:  Fr. sinken. 

Die Bruttomarge lag a u f  Vorjah­
reshöhe, Schweizerhall hat insge­
samt 4 Mio. Franken eingespart. 
D e r  Personalbestand sank von 273 
au f  252 Beschäftigte. 

Vorausgesetzt, bei den wichtigs­
ten Chemiekunden werden die A k ­
tivitäten wiederbelebt, bezeichnete 
von Bidder d ie  Aussichten für den 
Chemieteil als «verhalten optimis­
tisch». 


